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Donnerstag den 5. November 1891. IX . Zahrg.

Per Wücktritt Wiffmanns.
^ a s t^ ^  des M ajo rs v. W issmann aus dem Kolonial-
Kalo . des deutschen Reiches wird von allen Freunden unserer 

'^Politik  lebhaft bedauert werden. Auch un ter den Geg- 
»>ei» Kolonialpolitik erfreut sich H err v. W issmann allge- 
iksai, ^ t u n g .  I n  der „Köln. Z tg ."  wird ein M angel an 
ĝlin Kennern Afrikas konstatirt. W ir können eine Berech- 

^rik^k ^ s e r  Klage nicht anerkennen. Auf dem Gebiete der 
de/ "'^schung ist von jeher gerade von Deutschen hervorragen- 
^»tlkb worden, und bis in die jüngste Z eit haben gerade 

zur K enntniß des schwarzen E rdtheils sehr er- 
be,?,, .""ge tragen . S o ll die Klage etwa durch die Schlappen 

"  werden, die w ir unlängst erlitten  haben? Alle Na- 
sich !' welche sich aus die K olonisation gelegt haben, mußten 
^iu! k Schlappen gefallen lassen, und es ist nicht wohl
blkj>,,heii, weshalb gerade Deutschland davon verschont
^ " wüßte. D am it soll nun  aber nicht gesagt sein, daß die
1» ,̂, muhamedanischem F a ta lism u s hingenommen werden 
loch ' "hd daß m an nicht weiter nach etwa begangenen Fehlern 
^»lal  ̂ ^  giebt Fehler, m it denen m an, nachdem sie
»der ^g an gen , auch für die Zukunft rechnen m uß; es giebt 

^E he, die sich rückgängig machen lassen. W enn der 
?kr>ka von, Reichskommissariat zur C ivilverw altung in Ost- 
jktz, ^ ^ r f rü h i  und somit ein Fehler w ar, so läßt sich daran  

ebliche- nicht mehr ändern ; wohl aber können die W ir- 
Schritte« gemildert werden. V on Ostafrika her 

" « Klagen über zu viele Erlasse und die allzu reichliche
»is^? "bung neuer S teu e rn . E s  ist anzunehmen, daß die Re- 
«k tzj, ^ e r  diese Klagen nicht ebenso leicht hinweggehen w ird, 

>» einem T he il der Presse geschieht. I n  unserer ost- 
»>g„ ,'wen Kolonie ist eben noch alles im W erden begriffen; 

<Ä . dort erst an  das neue Regim ent gewöhnen und
d ilb ^ ^ d h n u n g  darf der Bevölkerung nicht allzu sehr erschwert 
^  er ^b rrn  v. W iffm ann wird m an nicht abstreiten können, 

ebenso sehr verstanden hat, den Aufstand kräftig 
a ls  die Bevölkerung allmählich in  die neuen 

Mdx überzuführen. D eshalb kam auch seiner Z eit die 
der E rnennung  des F reiherrn  von S od en  zum 

^>1e " " "  Ostafrika, wodurch H err von W iffm ann in  die
^  Enn ^  iurückgedrängt wurde, einigermaßen überraschend. 
^>»^"wssu„gsgesuch von W issm anns ist ja  m it den üblichen 

'.E"srücksichien m otivirt. I n  Wirklichkeit werden sich 
!^k» », E e r  täuschen, daß H err von W issmann unter den 
^  .^ rh ä ltn issen  die Lust und Liebe zum Kolonialdienst ver- 

D aran  ist nun  nichts zu ändern , es wird und m uß ' 
v b /h n  gehen. Hoffentlich wird m an indeß in  Zukunft 
"raste fester an  den Dienst des V aterlandes zu ketten

Aolttische Tagesschau.
f e r n s t e  M a h n u n g  richtet die „Kreuzzeitung" aus 

^  die f E r R e ic h  s t a g s w a h l  S t o l p  - L a u e n b u r g  
Er /"v serva tive  P a r te i :  „G ew iß leiden die Konservativen

I» !s»n .^Erkungen mancher unpopulärer Gesetze. D a s  AlterS- 
^  s»e ,?"dengesxtz steht dabei in erster Linie. E s paßt nicht 

""dlichen V erhältniße des O stens; daß es dort zunächst

große Unzufriedenheit hervorrufen würde, ist von den Abge­
ordneten der östlichen P rovinzen, wie m an jetzt sieht, m it vollem 
Recht vorausgesagt. D ie Aussicht auf die neue Landgemeinde- 
O rdnung  w ird auch das Ih r ig e  gethan haben. E s kann endlich 
zugegeben werden, daß die M ißern te, von der gerade die Kreise 
S to lp  und L auenburg in diesem J a h re  betroffen worden, auf 
die S tim m u ng  der bäuerlichen Bevölkerung einen überaus un ­
günstigen E influß geübt haben m ag; der eigentliche tiefere G rund  
fü r die jüngsten W ahlniederlagen der Konservativen aber liegt 
an  anderer S te lle : in dem O pportun ism us und Q uietiSm us, 
welche un ter der Herrschaft der Kartellpolitik in der konservativen 
P a r te i  die O berhand erlangt haben. W ir unterlassen es, Einzel­
heiten zur B egründung dieser B ehauptung, sei es aus dem in 
Rede stehenden W ahlkreise, sei es au s der Geschichte der P a r te i­
leitung, anzuführen. W er in  der konservativen P a r te i  steht, 
weiß ohnehin, welche Thatsachen und Vorgänge der letzten Ja h re  
w ir dabei im Auge haben, und versteht es, wenn wir in  diesem 
ernsten Augenblick, vielleicht in  elfter S tu n d e , noch einm al die 
dringende M ahnung  an  die konservative P a r te i zu eifriger agi­
tatorischer wie organisatorischer Rührigkeit und zielbewußter 
Selbstständigkeit richten."

E in  nicht unberechtigtes A u f s e h e n  erregt in den R e i c h s ­
l a n d e n  ein Artikel des „Schw äb. M erkur" über eine den 
o b e r e l s ä s s i s c h e n  G r o ß i n d u s t r i e l l e n  g e w ä h r t e  A u s ­
n a h m e s t e l l u n g .  Diese soll darin  bestehen, daß den ausge­
w anderten Fabrikantensöhnen, nachdem sie in F r a n k r e i c h  
ihrer M ilitärpflicht genügt haben, im Gegensatz zu den für die 
übrige Bevölkerung geltenden Bestim mungen der ständige Auf­
en thalt im  Lande gestattet worden sei und daß m an sie später 
sogar zur N a t u r a l i s a t i o n  zugelassen habe. Auf G rund  der 
von unterrichteter S e ite  eingezogenen Erkundigungen hat die 
„K. Z ."  folgendes festgestellt: D er Thatbestand ist richtig, wenn 
es sich n u r  um  eine sehr kleine Anzahl von Fällen handelt. 
Säm m tliche Fälle stammen au s der Z eit M anteuffels, zu dessen 
Regierungssystem es gehörte, durch kleine Gefälligkeiten zunächst 
die N otablen für die deutsche Sache zu gewinnen und dann  
durch deren E influß auf die große Masse der Bevölkerung ent­
sprechend einzuwirken. W ie m an weiß, haben die an  dieses 
System  geknüpften Hoffnungen sich in keiner Weise erfü llt: die 
N otablen haben die ihnen unverdienterm aßen entgegengebrachte 
Zuvorkommenheit zwar gern angenom m en, hinterher aber inS 
Fäustchen gelacht und sich nicht einfallen lassen, durch ent­
sprechende Gegenleistungen ihren Dank zu erweisen. Dagegen 
hat dieses V erfahren beim großen H aufen, der die betreffenden 
Bestim m ungen n u r  auf die m inder W ohlhabenden angew andt sah, 
n u r E rbitterung  hervorgerufen. Angesichts dieses augenschein­
lichen M ißerfolges ist un ter der jetzigen V erw altung in  keinem 
einzigen Falle den ausgew anderten Fabrikantcnsöhnen eine A us­
nahmestellung bewilligt worden. D ie un ter M anteuffel meist 
persönlich gestatteten A usnahm en sind seither aufrecht erhalten 
w orden; es darf a ls  Ehrensache gelten, daß an dem, w as ein 
S ta tth a lte r  a ls  S tellvertre ter des Kaisers feierlich versprochen 
hat, nicht gerüttelt wird. A nders wäre es natürlich, wenn 
die ausnahm sw eise auf deutschem Boden Geduldeten durch 
ihr politisches V erhalten Anstoß erregen würden. S o b a ld  
es sich darum  handelt, die Verhetzung der M enge zu verhindern.

»,  ̂ Aoroaster.
-"lach dxm Englischen des M a r i o n  Cr ar v  fort .

(Nachdruck verboten.)
z, (12. Foryetzung.)

^  K önig," erwiderte sie in  der konventionellen

möglich," sprach der König ernst. „ D a  ich täglich 
K wie" " ^ n  S e iten  höre, so muß es wohl w ahr sein. Doch 
. ° sage ^  D ir zurück. Jede Lüge muß einen Zweck haben. 
^  ^dsib,» denn, was D u  zu gewinnen dachtest, a ls  D u  mich 

h  im  versuchtest.«
^ t e n  über die F r a g e ; des Königs gute Laune w ar 

^  »Ntchg , * h"!le den dem Fuße entfallenen Schuh heran

sagte, w ar w ahr, und wiederum auch nicht. Ich  
K gew eint; doch a ls  ich des Königs Schritte ver­

a l t e n   ̂ ""?te  ich der T h rän en  Lauf. S o  sah mein H err die 
s  - "  nicht da« W einen. W a« der Zweck w ar —  

„Ja, iu  gewinnen, die T hränenspnren  zu verwischen." 
>>»? ^be die Ursache der T h rän en ,"  sprach er nun  ernst, 
i ?  Über-,, ,  verschuldet. Vergieb m ir, 0 F ürstin , ich bin hastig 
1, ay. me meine Befehle nicht zweimal." Fragend blickte sie 

ich>« .Ende sandte ich ihn weg," fuhr der König fort, 
d j ^ a h l ü b e r l e g t ,  so hätte ich ihm Z eit gelassen. D ir  

sagen. E s  w ar nicht recht —  in  12 T agen  ist er

^Eis. schwieg, sie empfand b itter, daß nicht Zoroasters 
I,, »er oz,?" ihren Schmerz hervorgerufen ; daneben tauchte in 
z.,°r Ab>v r ^  auf, ob der König ihn fortgeschickt habe, um  in  

k  q<-k»»?"h*it ihr Herz zu bestürmen. D em  letzten Gedanken 
"^aru». sie:

N ,'M eil ^  ^ ^ e s t  D u  ihn und keinen anderen?"
''dsach  ̂ keinen treueren B oten a ls  ihn habe," entgegnete

^ch dacht, — « hob nun  Nehusta an , nachdem sie ver­

geblich aus seinem Antlitz zu lesen versuchte, ob er im Ernste 
gesprochen.

„D u  dachtest," ergänzte D ariuS , „ich habe ihn auf immer 
fortgeschickt, um  Dich zu gewinnen. Natürlich w ar der Gedanke, 
aber falsch. D ie S en du ng  w ar eine Nothwendigkeit. W enn D u  
es wünschest, so verlasse ich Dich jetzt und will D ein  Antlitz bis 
zu Zoroasters Rückkehr nicht mehr sehen."

Nehusta erröthete, sie trau te  kaum ihren O hren.
„Vielleicht —  w äre das —  das Beste; das heißt — " sie 

konnte den Satz nicht vollenden, D a rm s  erhob sich.
„Lebe wohl, Fürstin , es sei, wie D u  es wünschest," sprach 

er ernst. Bleich, m it zusammengepreßten Lippen, schritt er der 
T h ü r  zu.

E inen kurzen Augenblick zögerte Nehusta, da wurde ihr die 
ganze Seelengröße des jungen Königs, vor dessen Befehl die 
W elt sich beugte, klar ; rasch eilte sie ihm nach und ließ sich vor 
ihm auf ein Knie nieder.

„N ein , ne in ,"  rief sie lau t, „möge der König seiner 
D ienerin  nicht z ü rn e n ; möge der Herrscher über alle eine B itte 
erhören."

„S p rich , 0 F ü rs tin ; ich verspreche D ir  G ew ährung, wenn 
sie in meiner Macht steht."

„Ich  möchte — " sie stockte und tiefe Nöthe übergoß das 
Antlitz, „kaum weiß ich, w as ich will, n u r danken möchte ich 
D ir  Deine G üte. Ich w ar unglücklich, D u hast mich getröstet. 
Nicht meine ich, es sei das Beste, daß der König m ir seinen 
Anblick entziehe." I h r e  S tim m e w ar zu leisem Geflüster herab- 
gesunken, doch vernahm  sie der König und deutele sie richtig. 
Fast demüthig fragte e r: „ S o ll ich morgen zu derselben S tu n d e  
kommen, F ü rs tin ?"

„D er König weiß, daß der G arten  stets voll von den F rauen  
des Hofes ist," erwiderte Nehusta zögernd.

„Fürchte nicht«. D ein  soll der G arten  se in ; den F rau e n  
S u s a s  stehen andere G ärten  offen. Lebe wohl, morgen um  die 
M ittagsstunde sehe ich Dich wieder."

müssen selbstredend alle andern  Rücksichten in den H in tergrund  
treten.

W ie die „M ünch. Allg. Z tg ."  m ittheilt —  und der „Reichs­
anzeiger" übernim m t diese und die nachstehenden M ittheilungen , 
so daß m an darin  wohl eine Bestätigung erblicken kann — , 
sind in einer am S o n n ta g  Abend abgehaltenen K o n f e r e n z  
der d e u t s c h e n  und i t a l i e n i s c h e n  B e v o l l m ä c h t i g t e n  
in München die bezüglich der V e r t r a g s v e r h a n d l u n g e n  
zwischen D e u t s c h l a n d  und I t a l i e n  noch schwebenden D iffe­
renzen zur Erledigung gebracht worden; dasselbe sei in  aller­
nächster Z eit bezüglich der österreichisch-italienischen V erhandlungen 
zu gewärtigen. D ie nächsten T age  werden der N edigirung der 
V ertragstexte und der Zolltarife gelten, w orauf die P a ra g ra p h iru n g  
erfolgen wird. Jnbezug auf die V erhandlungen Deutschlands 
und Oesterreich-Ungarns mit der Schweiz giebt m an  sich, wie 
dasselbe B la tt m ittheilt, in W ien der E rw artung  hin, daß diese 
noch im November beginnen und rasch zu Ende geführt werden 
dürften. W ie m an weiter au s W ien meldet, halten die Regie­
rungen von Deutschland und Oesterreich-Ungarn an der Hoffnung 
fest, daß das System  der neuen H andelsverträge, wie geplant 
w ar, am 1. F eb ru ar 1892 in K raft treten werde. E s werde 
voraussichtlich möglich sein, bis M itte  Dezember auch m it S erb ien  
zum Abschlüsse zu gelangen, nachdem der V ertrag  m it I ta l ie n  
vereinbart sei.

An dem Feste, welches anläßlich der E r ö f f n u n g  e i n e r  
k u r z e n  E i s e n b a h n s t r e c k e  i n  d e r  N ä h e  d e r  d e u t s c h e n  
G r e n z e  in Bussang stattgefunden und wobei M ö l i n e  und 
F e r r y  R e v a n c h e r e d e n  gehalten hatten , w aren auch 2 
e l s ä s s i s c h e  F a b r i k a n t e n ,  G ro s und D reyer, betheiligt ge­
wesen. E s w ar das m it Recht in  der deutschen Presse m onirt 
worden, und die Regierung hatte über die Sachlage Erhebungen 
anstellen lassen. Auf G rund  derselben soll G ro s , welcher weder 
Deutscher, noch Franzose, sondern Schweizer ist, ausgewiesen, 
und D reyer des E hrenam ts a ls  Ergänzungsrichter entkleidet 
werden. E s wird das hoffentlich eine Lehre fü r diejenigen Elsaß- 
Lothringer sein, welche in  der Aufhebung der P aßzw angsm aß­
regeln ein Zeichen der Schwäche der deutschen Regierung erblicken 
zu dürfen glaubten.

Nach M arseiller Berichten meldet die am  S o n n ta g  dort ein- 
getroffene K am eruner Post, welche der französische D am pfer 
„T h ibet" gebracht hat, daß augenblicklich d r e i  d e u t s c h e  E x ­
p e d i t i o n e n  n a c h  d e m  I n n e r n  A f r i k a s  unterw egs sind, 
deren eine das Land Abo zum Ziele hat, während die zweite 
durch B enueland  dem A ola- und Tschadsee zustrebt, und die 
dritte in Schanga den Franzosen zuvorzukommen sucht. D ie 
katholischen und protestantischen M issionare find bis zum neunten 
B reitengrade und dreizehnten Längengrade vorgedrungen, wo sie 
auf M uham edaner stießen, die un ter englischem Schutze zu stehen 
behaupten. D ies hinderte die deutschen M issionare nicht, S t a ­
tionen zu errichten.

A us P e te rsb u rg  wird dem „ S ta n d a rd "  gemeldet, daß die 
V e r s u c h e  F r a n k r e i c h s  und R u ß l a n d s ,  den f r a n z ö s i ­
schen H a n d e l  zu begünstigen, auch eine Folge der neuge­
backenen russisch-französischen Freundschaft seien. Frankreich soll 
besonders darauf aufmerksam gemacht haben, gegen deutsche 
Handelsreisende, die beschuldigt werden, ihre eigenen W aaren  für

E r blickte ih r in  die Augen, schweigend ergriff sie seine 
H and und legte sie sich auf die S t i r n .  B ald  w ar sein T r i t t  
auf den P faden  un ter den Rosen verhallt. S ie  tra t h inaus in  
die helle S o n n e , wie geblendet, a ls  ob eine bis jetzt noch unver­
standene W andlung  über sie gekommen, stand sie d a ; lächelnd 
tauchte sie das Antlitz in die blühenden Rosenbüschel. Vergeblich 
suchte sie sich über ihre Gefühle Rechenschaft zn geben ; da« G e­
fühl der Freiheil und Sicherheit herrschte v o r ; bis zu Zoroasters 
Rückkehr nach 12 T agen  w ar der herrliche G arten  ihr. Aber 
der B rie f?  E r  w ar wohl n u r  eine Fälschung. Die.tückische 
Atossa wollte Zoroaster fü r sich; ihr sollte er entrissen werden 
-  wenn sie nun  D a rm s , der nicht wie der Herrscher der W elt, 
nein der wie ein B ruder zu ihr gesprochen, von dem Geschehenen 
unterrichtete? S o  sanft er w ar, so wild und streng konnte er 
auch blicken. Konnte sie an  Atossa, die ihr so b itter wehe ge­
than, gerächt w erden?

Diese genoß einstweilen ihren T rium p h , schon w ar sie da­
von unterrichtet, daß der König Nehusta in  dem Som m erhause 
besucht h a t te ; wenn er am nächsten T age  wiederkam, so wollte 
sie auch erscheinen und durch schlau gestellte W orte und A n­
spielungen der N ebenbuhlerin weitere Q u a len  bereiten. D a« 
w ar schon ganz hübsch, doch hatte die Sache auch ihre ernste 
S eite . S tunden lange Zusammenkünfte des Königs m it Nehusta 
lagen nicht in  ihrem P lan e . D aß  diese, selbst wenn sie Z oro­
aster liebte, den A nträgen des Königs W iderstand entgegen zu 
setzen vermöchte, w ar für sie unfaßlich. E r  nahm  sie also zum 
Weibe und dann mußte sie vernichtet w erden; das stand fest.

Am Abend desselben T ag es  speiste der König bet der Köni­
gin zu N ach t; er hatte sich aller Ceremonie entledigt, sie waren 
allein. S o  hielt denn die Königin d ie Gelegenheit, daß G e­
spräch auf die hebräische Fürstin  zu bringen, fü r günstig. D er 
Atossa griechisches G ew and gefiel dem Könige, er sprach es aus. 
„ S o ll ich Nehusta ein gleiches senden?" fragte fie m it süßem 
Lächeln. „ S ie  bedarf keiner Verschönerung, um  meinen Augen



französische zu verkaufen, vorzugehen. Es sollen infolge dessen 
M a ß r e g e l n  gegen deut sche und ö s t e r r e i c h i s c h e R e i s e n d e  
angeordnet worden sein, unter dem Vorgeben, daß sie dem 
russischen Handel schaden. Alle fremden Hausirer, die nicht 
einen fünfjährigen Aufenthalt in  den Distrikten nachweisen können, 
die sie bereisen, sollen sofort ausgewiesen werden.

Bei den immerhin zur Ze it bestehenden Zweifeln, ob C h i l e  
den Forderungen der a m e r i k a n i s c h e n  R e g i e r u n g  fre i­
w illig  nachkommen w ird oder nicht, ist eine V e r g l e i c h u n g  
d e r  b e i d e r s e i t i g e n  S t r e i t k r ä f t e  nicht ohne Interesse. 
D ie  chilenische Flotte besteht, wie w ir einer ausführlichen Statistik 
der „T im e s " entnehmen, aus 3 Panzerschiffen, 10 Kreuzern, 4 
Kanonenbooten und 20 Torpedofahrzeugen. D ie in  chilenischen 
Gewässern befindlichen oder unverzüglich dorthin bestimmten 
amerikanischen Schiffe sind die „S ä n  Francisco", „B a ltim o re ", 
„B os ton ", „A tla n ta "  und „Y o rk low n". D ie „Newark" w ird 
ebenfalls verwendbar sein. D ie „M ian tonom ah" liegt in  Brooklyn. 
Amerika ist, da es weder Panzerschiffe noch Torpedoboote besitzt, 
im  gegenwärtigen Augenblick demnach gegen Chile im Nachtheil. 
Aber dennoch könnte der Ausgang eines Kampfes, selbst unter 
der Voraussetzung des Anschlusses weiterer südamerikanischer 
Staaten an Chile, nicht zweifelhaft sein. D ie außerordentlichen 
Hilfsquellen Amerikas befähigen es, sich in  kürzester Frist eine 
allen Anforderungen der Neuzeit entsprechende Flotte zu schaffen, 
und diese Arbeit würde, falls Chile wirklich bei den ersten Z u ­
sammenstößen sich siegreich behaupten sollte, zweifellos m it der 
größten Energie sofort in  Angriff genommen werden. Ernstliche 
Chancen können daher den Chilenen gegenüber den Vereinigten 
Staaten nicht zugestanden werden.

Deutsches HteiH.
B e r l in ,  3. November 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser ließ sich gestern ein vom P ots­
damer Kunstschlosser Dietrich neu konstruirtes Lanzengewehr vor­
führen. Heute nahm das Kaiserpaar an der Hubertus-Parforce- 
jagd im  Grunewald theil.

—  P rinz Heinrich zu Waldeck hat, wie aus Kassel gemel­
det w ird, beim Landtag eine Rechtsverwahrung eingereicht, nach 
der er nach dem Erbprinzen der nächstberechtigte Agnat des 
Fürstenhauses sein w ill.

—  I n  unterrichteten Kreisen glaubt man, daß die in  den 
nächsten Reichshaushalt einzustellende Forderung an einmaligen 
Ausgaben zum Zwecke der Verbesserung und Ergänzung des 
A rtilleriem ateria ls, insbesondere fü r die E inführung eines E in ­
heitsgeschosse« fü r die Feldartillerie, den Betrag von 110 M ill. 
Mk. ungefähr erreichen oder knapp überschreiten dürfte. D ie 
Deckung dieser Forderung soll, der „K ö ln . Z tg ." zufolge, im  
Wege der Anleihe erfolgen. W ie man hört, liegt der M ilitä r -  
etat bereits dem Reichsschatzamt vor und dürfte nunmehr bald 
dem Bundesrath zugehen.

—  W ie die „A llg . R .-K ." erfährt, w ird zur Ze it in  den 
zuständigen Regierungskretsen Straßburgs der P la n  fü r ein 
kaiserliches Jagdschloß ausgearbeitet. Ueber den O rt, wo ein 
solches Platz finden soll, ist genaueres noch nicht entschieden, 
doch w ird jedenfalls das Schloß im  Distrikte des kaiserl. Jagd- 
gehegeS, unweit der B u rg  Nideck im  Unter Elsaß erstehen.

—  I m  „Deutschen K o lon ia lb la tt" veröffentlicht der Gouver­
neur von Ostasrika folgende Anzeige: „A m  17. August fielen
im  Kampf gegen die Wahehe, treu ihrer Pflicht gegen Kaiser 
und Reich: Der Kommandeur der kaiserlichen Schutztruppe von 
Zelewski, die Lieutenants von Zitzewitz und von Pirch, der 
A rzt D r. Buschow, Sergeanten von Tiedewitz und Thiedemann, 
Unteroffiziere Herrich und Schmidt, sowie Lazarethgehilfe 
Hemprich und Büchsenmachergehilfe Hengelhaupt. T ie f er­
schüttert betrauert das Osfizierkorps und die gesammte Truppe 
den Tod des Kommandeurs, des im Krieg und Frieden bewährten 
Offiziers und wohlwollenden Vorgesetzten, und den Verlust so 
theurer Kameraden und braver Unteroffiziere. Den Gefallenen 
w ird  die Schutztruppe stets ein treues Andenken bewahren. Im  
Namen des Offizierkorps der Schutztruppe: Freiherr v. Soden, 
kaiserlicher Gouverneur von Ostasrika."

—  E in  Londoner Telegramm meldet über S idney, daß in 
Deutsch-Neu-Guinea drei Missionare von den Eingeborenen 
ermordet wurden. Weitere Einzelheiten sind noch nicht bekannt.

—  W ie die „B .  P . N ."  hören, ist es in  Aussicht ge­
nommen, in  dem Gesetzentwurf über die Gesellschaften m it 
beschränkter Haftung sowohl einen Mindestbetrag des S tam m ­
kapitals fü r die Gesellschaft wie auch fü r die Stammeinlage jedes

zu gefallen," war die wenig tröstliche Erwiderung. „D u  würdest 
ih r am liebsten eine indische Schlange zusenden."

„G ew iß ", antwortete die Königin. „D u  kannst doch nicht 
im  Ernst verlangen, daß ich eine Frau, die D u  schöner findest 
als mich. nicht hasse. Schade nur, daß sie den nüchternen per­
sischen Hauptmann D ir  vorzieht."

„Schade allerdings —  Dein Glück. Was meinst D u , soll 
ich sie zum Weibe nehmen?"

„N e in " , erwiderte Atossa lachend.
„S o ll  ich sie denn m it Zoroaster verheirathen?"
„Ebenso wenig."
„N u n , was soll ich denn m it ih r machen?"
„S ie  erdrosseln," war die Antwort.
„H öre ," sprach der König, „ich kann Scherz vertragen, doch 

kann'S auch des Scherzes zu viel werden. Thue Nehusia nichts 
zu leide, sonst möchte fü r Dich das Ende aller Scherze gekommen 
sein. Eine Bogensehne würde Deinem weißen Halse schlecht 
kleiden."

D ie Königin biß sich auf die Lippen; sie wußte genau, 
wenn er im  Ernst redete. —

10.
A ls  die Königin am nächsten Morgen vor der marmornen 

Eingangspforte des Gartens erschien, kreuzten sich vor ih r zwei 
Speere und wehrten den E in tr itt. S ta r r  vor Staunen blickte 
sie die beiden Wachtposten abwechselnd an, vergeblich legte sie die 
Hand auf die beiden Speere, sie beiseite zu schieben. Zorn ig 
rie f sie: „Hunde die I h r  seid, kennt I h r  die Königin nicht? 
Z u r S e ite ." Doch keiner rührte sich. „Schurkische Sklaven", 
murmelte sie, „heute Abend hängt I h r  am Kreuze." S ie  wen­
dete sich zum Gehen, zufrieden, daß niemand Zeuge des A u f­
tr it ts  gewesen.

Gegen des Königs Gebot gab es keinen Widerspruch; sie 
machte daher auch keinen zweiten Versuch einzudringen. Dagegen

Gesellschafters festzusetzen. Der erstere soll auf 20 000 Mk., der 
letztere auf 500 Mk. festgestellt werden.

—  I m  Jahre vom 1. August 1890/91 wurden im  preußi­
schen Staate an Jagdscheinen ausgegeben 189 543 Stück (d. i. 
5270 mehr als im  Jahre 1889/90). Von den ausgegebenen 
189 543 Jagdscheinen entfallen auf die gegen Entgelt abgegebe­
nen 184 525 und auf die unentgeltlich abgegebenen 5018 
Stück. Von letzteren find 159 Jagdscheine weniger verabfolgt 
worden, als im  gleichen Zeitraum  des Vorjahres.

—  D ie überseeische Auswanderung aus dem deutschen 
Reiche über deutsche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amster­
dam betrug im

September Januar bis Septbr.
1891 . . . 9997 90 607
1890 . . . 8702 72 435
1889 . . . 7645 72 371
1888 . . . 8637 79 952
1887 . . . 8155 80 763

Von den im  laufenden Jahre ausgewanderten 90 607 Personen 
kamen aus der P rovinz Posen 15 468, Westpreußen 11 626, 
Pommern 7821, aus Bayern rechts des Rheins 7171, aus der 
P rovinz Hannover 5232, dem Königreich Württemberg 5207, 
der Provinz Brandenburg m it B e rlin  4407, Rheinland 3673, 
Schleswig - Holstein 3415, aus dem Großherzogthum Baden 
3392, dem Königreich Sachsen 3093, der Provinz Hessen- 
Nassau 2504, Schlesien 2172, Westfalen 1810, Ostpreußen 
1627, aus der bayerischen Rheinpfalz 1600, dem Groß- 
herzogthum Hessen 1599, der Provinz Sachsen 1482. Der 
Rest von 7308 Personen vertheilt sich auf die übrigen Gebiete 
des R e ic h s . _______________________________________________

Ausland.
K ra ka u , 2. November. I n  der S ta tion  Granica wurden 

heute in  sämmtlichen Magazinen die Gctreidevorrälhe, sowie die 
vorhandenen Kartoffeln revid irt und versiegelt. S ie  müssen 
binnen vierzehn Tagen den Eigenthümern zurückgestellt werden, 
w idrigenfalls sie konfiszirt werden. Aus andere» Grenzstationen 
fand der gleiche Vorgang statt.

Budapest, 3. November. Der Autarkster Korrespondent 
des „Pester L loyd" berichtet über eine angebliche Aeußerung des 
rumänischen Ministerpräsidenten Carp über das Verhältniß R u­
mäniens zum Dreibund. Carp soll erklärt haben, der vertrags- 
lose Zustand wäre ein Unglück fü r Rumänien. Was ihn an­
belange, so habe er stets fü r die Nothwendigkeit eines A n ­
schlusses an den Dreibund p la id ir t; unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen sei sogar ein Vertrag m it Rußland weniger ge­
fährlich als gar kein Allianzvectrag.

R om , 3. November. I n  seiner Programmrede w ird R udin i 
die Erhöhung der Finanzzölle, namentlich des Petroleumzolls, 
ankündigen und nachweisen, daß diese und die m it Deutschland 
und Oesterreich abgeschlossenen Tarifverträge Ita lie n  siebzehn 
M illionen Lire jährlich an Zolleinkünsten erwarten lassen.

P a r is ,  3. November. Dem „G a u lo is "  w ird aus Rom 
gemeldet, daß der Papst bettlägerig sei. D ie Aerzte sollen einen 
Darmkatarrh konstatirt haben, der einen beunruhigenden Charakter 
trage. D ie Zeitungen bestätigen die Nachricht.

P ete rsburg , 3. November. Nach einer Depesche der „N o- 
wosti" aus dem Gouvernement Kasan ist in den Kreisen Z irv ilks  
und Jandrinsk der Hungertyphus ausgebrochen.

W ash ing ton , 2. November. Bei einer heute zwischen dem 
Präsidenten Harrison und dem Staatssekretär B laine stattgehab­
ten Konferenz wurden verschiedene von Egan eingelaufene T e ­
legramme berathen. Es wurde, wie verlautet, beschlossen, den 
Chilenen eine angemessene F ris t zu gestatten. Es w ird seitens 
der Vereinigten Staaten bis zum Eintreffen der A ntw ort nichts 
gegen Chile unternommen werden. M an betrachtet dies als ein 
Zeichen des Friedens.____________________________

FroVinziaknachrichten.
0  Marienwerder, 3. November. (Verschiedenes). E in für das 

Jnnungswesen demerkenswerihes Erkenntniß wurde von einer S tra f­
kammer gefällt. Ein Fleischermeister war angeklagt und geständig, einen 
Lehrling zu hallen, obwohl er nach der Reicksgewerbeordnung der mit 
dem sogenannte» Lehrlingsprioilegium ausgestatteten Mctzgerinnung 
nicht angehört. Das Gericht sprach den Angeklagten frei, weil im Gesetz 
eine Strafandrohung für das verbotwidrige Halten von Lehrlingen nicht 
enthalten sei. —  Die neu erbaute sogenannte Lastenstraße, eine Verbin­
dung zwischen Höhe und Niederung, ist seit einiger Zeit dem Verkehr 
übergeben worden. Derselbe hat bereits gegen früher erheblich zuge­
nommen. —  Unter Zustimmung des Magistrats hat die hiesige Polizei­
verwaltung nachstehende Verordnung erlassen: Wagen, welche nicht auf

durchschritt Nehusta täglich erhobenen Hauptes den Eingang und 
verschwand in den Rosengebüschen und täglich genau um die 
Mittagsstunde salutirteu die Wachtposten vor dem König, wie 
er den Garten betrat. Gegen die Königin war er so kalt und 
hart, daß sie in Erinnerung an den letzten bedeutsamen W ink 
nicht einmal wagte, das Gespräch auf die Schließung des G ar­
tens zu bringen. Nehusta fühlte sich, wenn auch nicht glücklich, 
doch zunächst durch die völlige Freiheit, die sie genoß, befriedigt. 
Des Königs Geschenke wies sie stolz zurück; doch bald wurden 
seine sich stets verlängernden Besuche der Punkt, um den sich 
bei ih r alles drehte. S ie  erwartete ihn regelmäßig in  dem acht­
eckigen Sommerhause; alle Etikette war verbannt, und in ein­
fachem schlichten Gespräch flössen die Stunden dahin.

Seitdem Zoroaster den R it t  nach Ekbatana angetreten, war 
inzwischen eine Woche verflossen ; stumm und bleich saß der 
König neben Nehusta. Auch sie verstummte, als sie ihn so 
schweigsam, wie von inneren Kämpfen erschöpft, dasitzen sah. 
N u r das murmelnde Gcplätscher des Springbrunnens unterbrach 
die S tille .

„W eiß t D u , Nehusta, daß ich jetzt eine der niedrigsten 
Handlungen meines Lebens begehe?" so nahm D arius endlich 
in  trübem Tone das Gespräch wieder auf.

Nehusta erschrak, ein Schatten flog über ih r Antlitz. „Sage 
lieber eine der günstigsten!"

„N iedrig  vielleicht nicht, aber thöricht," erwiderte der König 
und stützte nachdenklich das K inn  in  die Hand —  „vielleicht 
beides."

Nehusta errieth, was nun kommen werde. E in unbeschreib­
liches Verlangen, das W ort, daß er sie liebe, von seinen Lippen 
zu hören, ergriff sie. E r war so gut, so ehrenhaft, er warb so 
ehrlich und demüthig, da wo er nur zu befehlen hatte, daß sie 
das vollste Vertrauen in  ihn setzen konnte, er werde, wenn er sich 
einmal ausgesprochen, niemals gegen ihren Wunsch darauf 
zurückkommen.

Federn ruhen oder in Federn hängen, mögen sie beladen sein oder >>^ 
desgleichen alle Wagen, welche lebendes Vieh transportiren, dürfen
die Straßen der Stadt nicht anders als im Schritt fahren. 3 A > F
Handlungen werden mit einer Geldstrafe bis zu 9 Mk. und «w' 
Haft bis zu 3 Tagen bestraft. —  Die Wochenandackten in unserer^
fircbe beginnen Donnerstag den 5. November. Dieselben werden^- ^,n >

GrunauSakristei um 5 Uhr nachmittags durch Herrn Pfarrer 
gehalten. aiü

Danzig, 3. November. (Irrig es  Gerücht). Die uns gelter" hie 
Grund der Angabe eines Festtheilnehmers gemachte M ittheilung,^  
junge Ehegattin des Zimmermanns L. in O liva, welche bei ihren» 
zeitsseste heftig erkrankte, sofort gestorben sei, erweist sich als nn 
Wahr ist allerdings, daß die junge Ehegattin plötzlich sehr he , ? ^  
krankte; man scheint aber eine krampfartige Ohnmacht irrthumu", ^  
den Tod gehalten zu haben. Thatsache ist, daß sie unter ärztlrcver 
sich später verhältnißmäßig schnell erholte und nun ihrer völligen/^ ^  
Herstellung entgegen geht. Möge ihr, der ein bedauerlicher Jrrtyu 
so grausames Geschick bereitete, ein langes Leben in Gesundheit u . 
friedenheit in ihrem neuen Ehestände besckieden sein. (Danz. o 

E lb in g , 2. November. (Als Zeichen der Zeit) darf es wohl 6 ^  
daß in den letzten beiden Sitzungen der hiesigen Straskamme ^  
Kinder sich wegen strafbarer Vergehen zu verantworten hatten " 
hohen Gefängnißstrafen verurtheilt wurden. Zwei 13jährige 
hatten im Sommer zwei andere Knaben vor der Stadt am Ew 
überfallen und ihnen Geld abverlangt, andernfalls die beiden  ̂
fallenen ersäuft werden sollten. Die hoffnungsvollen Bengel e A  ' selve 
6 Monate Gefängniß. Ein anderer 13jähriger Knabe aus 
wurde (man höre!) wegen Sittlichkeitsverbrechens in eine bmonmtt 
sängnißstrafe genommen und endlich erhielt ein 15jähriges Mädw 
während des Sommers die Stadt dadurch in eine gewisse rlun ^  sie 
versetzt hatte, daß sie kleinen Kindern das Geld abnahm, für
Einkäufe besorgen sollten, 1 Jahr 
wohl einmal aus diesen Kindern?

3 Monate Gefängniß.
(N.

WasA),
rloM

Elbing, 2. November. (Rentier Sube und seine Schwester Eh 
)e vor einer Woche ihrem Leben durch Erhängen ein En?e " ^

haben ihrem Dienstmädchen 400 und dem Diener. . . . . . .  - ...........^  ................................  - ........  800 Mk-
Das Dienstmädchen hatte erst vor einigen Wochen den Dienst ang 
Tags vor dem Selbstmorde hat die verwittwete Regierungsrätyl - t̂e 
Diener eine mit Geld gefüllte Börse angeboten; der Diener ^  ge- 
jedoch die Annahme, da er trotz der gegenteiligen Versicherung^, 
glaubt hat, daß seine Herrin sich nur einen Scherz mit HP" ^ s )^

T ils it, 2. November. (An den königlichen OberpräsideNt^jbftr 
Provinz Ostpreußen, Herrn von Neibnitz zu Königsberg!) W ^ r  ^  
sonderbaren Adresse werden die Behörden vielfach aus der T"N 
derung mit Bittschriften belästigt. I n  den Schreiben wird ^ 1 -  
„Oberpräsident von Reibnitz" um Abhilfe und Unterstützung 
Herr von Reibnitz ist im Wahlkreis Tilsit-Niederung gewählt, l 
gänger in der Vertretung dieses Kreises war bekanntlich der ve 
Oberpräsident Herr von Scklieckmann. Schon früher wurde 
Ztg." berichtet, daß unter den einfachen Leuten, die sich im 
herzlich wenig um Politik kümmern, verbreitet worden sei, .^äsive^ 
Reibnitz sei der Nachfolger des Herrn von Schlieckmann als er
der Provinz Ostpreußen, den müßten sie als loyal gesinnt ^  p>e 
denn jetzt auch wählen. Und also thaten sie. Die Zuschriften ^  
Behörden beweisen, welchen Umfang diese Art der AgitatM 
nommen hatte. _„na ^

Aus der Provinz Posen, 3. November. (Zu der Ernennr 
Prälaten v. Stablewski zum Erzbischof von Posen) bemerkt d e r M  
folgendes: „Die Wahl eines Polen ist ein Triumph unserer 
verdanken sie allein dem unbeugsamen Willen des heilig^ dlB! 
welcher erklärt hat, daß er einen Deutschen nicht bestätigen wer" - ^ ^i, 
es der katholischen Welt nicht scheine, daß ein Pole, weil er g  
nicht ein Apostel sein könne und damit es ferner nicht den Aniw , . - 
als ob der Papst die rein polnische Diözese germanisiren w seiî  
D r. v. Stablewski soll, wie das Blatt bemerkt, die Nachricht ^ha^' 
bevorstehenden Ernennung schon am Sonnabend direkt aus No» ^

Landsberg a. W ., 2. November. (Drei Wilddiebe verwund^^h^ 
der Gutsforst Grünrade kam es zwischen dem Förster und ^  Dllu,' 
zu einem blutigen Zusammenstoß. Der Förster traf .^ch^o "zu einem blutigen Zusammenstoß. Der Förster traf nach d 
Ztg." drei Wilderer dabei an, wie sie ein erlegtes Stück Wild " g e n  n 
Als er einschritt, ergriffen die Frevler zunächst die Flucht, wen ^  ve

um und feuerten auf ihn, verleß' 
Darauf gab auch der Förster Feuer^

dann aber plötzlich gegen ihn 
Förster verletzt wurde, 
alle drei Wildschützen so schwer, daß sie sämmtlich 
Krankenhaus haben ausgenommen werden müssen.

4,
—  ( Anspr ache  des O b e r p r ä s i d e n t e n ) .  Am Son«

Schluß der Verwaltungsrathssitzung des Centralvereins ""  ^„e,» ^  
Landwirthe vereinigten sich ca. 40 Mitglieder desselben 1" ° 
meinsamen Mittagessen im Rathskeller zu Danzig. An dewst d>' 
auch Oberpräsident v. Goßler theil, welcher hierbei in Ern" ^  ,
ihm von dem Vorsitzenden Herrn v. Puttkamer dargebraä'le> 
folgende Tischrede hielt: „Ich danke herzlich für Ih r  freundn 
trauen. Hier in meinem neuen Amte, in der mir altbekannt" ŝpi>' 
Westpreußen habe ich die Lebenslust gefunden, die mich w > ^  -o» 
macht und mir die Freudigkeit und Frische wiedergiebt, die ^  5" 
besaß, als ich 9 '/ ,  Jahre lang Landrath hier im Osten war. ^  
zählt zu der glücklichsten meines Amtslebens. M it  den Groo^ 
in Freundschaft und mit den Bauern in Liebe. Auch
empfand ich es als die größte Ehre und als Beweis verstau

„W ie  kannst D u  das, wom it D u  andere so g lü ck i'^p . 
schlecht oder thöricht nennen?" fragte sie in  unruhige/" ^  hB 

„W o h l scheint es, als ob's kein'S von beiden 
sagt m ir die Vernunft, es sei beides. Tag fü r Tag "^js,e ^  
bei D ir  und betrüge mich m it dem Gedanken, ich 
die Ze it bis — " .

„D as ist kein B e trug", unterbrach Nehusta fre "" 
sie wollte ZoroasterS Namen nicht über seine Lippe" 
lassen —  „ich finde fü r meine Dankbarkeit keine W o r .. »"

„Ic h  habe zu danken, daß es m ir gestaltet ist, ^
D ir  zu reden, daß es D ir  Freude zu bereiten scheint, 
komme — ,"  er zögerte. ,.

„U nd ist das thöricht oder schlecht?" fragte sie ^  ^  
„M eh r, als ich es m ir einzugestehen wage.

Tag fü r Tag, und Tag fü r Tag liebe ich Dich h e w ^ s t 
es verschweigen? D u  weißt es ja ohnedem. D u  glich-",je 
vielleicht; denn D u liebst mich nicht —  D u  bedauerl ^  
ich den Erdkreis unter meinen Füßen rollen lassen 
der Jongleur den B a ll."  ^  M " ,  ^

„O  möchtest D u  mich doch nicht lieben," 
ernst und schlug die Augen nieder; obgleich ih r 
ihn schlug, erfüllten sie dennoch seine Worte nut E M  
„Deine Freundschaft ist säst das Schönste, was ich ^

„Fast," erwiderte der König bitter, «gewiß! 
schast und die Liebe eines anderen ist das Schö"> ^sebf ^  
giebt. Ich wollte, daß ihm die Freundschaft, mir d>e 
gefallen wäre; daß Zoroaster König und ich des K " " xe>" , 
sei. Alle meine Königreiche gäbe ich um das W on  ^ ,>> ^  
M u n d : D a rius , ich liebe Dich. Ach, K ind, Du r- liest/.hl 
Liebe nicht, die hoch in  den Himmel hinaufreicht "   ̂
als die riefe See, die die ganze Erde umspannt 
nichts erblickt, als Dich a lle in !"  ^ solS'^



h M ens, so oft die B auern , w enn ick mit ihnen irgendwie zusammen- 
""ch ihren „H errn L andrath" nannten . Ich hoffe an  der Spitze 

Provinz in dem neuen Amte, in das mick der Wunsch und das Ver- 
Meines Königs berufen hat, dem V ertrauen der Landwirthschaft 

^sprechen. Ich bin nickt bloß ein Landwirth, sondern sogar ein ab- 
.^ U te r  L andw irth; dieser Tage habe ick einen sckweren Sckaden 
 ̂  ̂ ' Zoo Fuder Getreide sind niedergebrannt. Ick kenne aus eigener 

- ^rung die mannigfachen Verluste, denen ein Landw irth hier im 
 ̂ EN besonders ausgesetzt ist, ick weiß selbst, wo die Landwirthschaft der 

bH drückt, n u r daß ich nicht immer zu sagen weiß, wie der Schuh 
kihend gemacht werden könnte. Trübe Ja h re , schwere Zeiten hat 

^preußische Landwirthschaft genugsam durckzumachen gehabt, möge 
die goldene S onne in  einer besseren Zukunft strahlen". 

V e r s e tz u n g ) .  Kaserneninspektor Schneider in W ittenberg ist 
Ehorn versetzt worden.

Arr ^ P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r  n). Die einstweilige 
der Amtsvorstehergeschäfte des Bezirks Tannhagen ist dem 

tzj Vorsteher von Parpart-W ibsch und die einstweilige V erw altung der 
E^Mtsgesckäfte für diesen Bezirk dem Lehrer Zodrow-Renczkau 

^  praktische Arzt D r. Drewitz ist zum Kassenarzt der 
Manien Gemeinde-Krankenversicherung des Kreises Thorn ernannt, 

^u ig l. Landrath bestätigt sind: Der Amtssekretär Güte zu 
^18^ ^  stellvertretender Gutsvorsteher und Steuererheber für den 
deher Weibhof, der Besitzer Grimm zu S te in a u  als Gemeindevor-
êsik Besitzer F ranz Pruszecki zum 1. Dorfgeschworenen und der

W irth zum 2. Dorfgeschworenen der Gemeinde S te inau . — 
^ e b e a m m e  A nna Bogai ist der Hebeammenbezirk Renczkau, 

^lic f Ortschaften Hohenhausen, Berghof, G niasdowo und
^u, übertragen worden.

A u s f u h r ) .  Die Petersburger „Börsenzeitung"
r Gerücht, Oelkuchen von Leinsamen, Hanfsamen, S onnen- 

dürsten mit jedesmaliger Genehmigung des Finanzm inisters 
iibfj Mengen ausgeführt werden, welche von dem inneren Bedarf 

v "leiben.
^ s i n n i g e  R e g u n g e n ) .  Augenscheinlich behagt manchem 

»lĵ  "^ isinnsm ann in Thorn das Verfahren der freisinnigen Führer 
ple^^lLe hier das Heft in den Händen halten, d. h. die Zeitungs- 
tki î Scheinen diese doch die Zeitverhältniffe zu einem ersolg-

q^orgehen nicht für günstig zu halten, da sie sich veranlaßt fühlten, 
^  /chsel in der Schriftleitung ihres O rg an s vorzunehmen und 
^  ^  neuen Schriftleiter öffentlich ihren bisherigen freisinnigen 

j ^  erheblich einzuschränken. Verschiedene Glieder der P arte i 
Gegensatz hierzu gerade jetzt den Zeitpunkt gekommen, wo ein 

^ e n ^ n n s t e n  der unverfälscht freisinnigen P rincipien  zu unter- 
^  Die „Danzigec Zeitung" des H errn  Rickert verleiht dem 
^  v e r ^ ^  Wünschen dieser mit der Parteispitze Unzufriedenen Gehör 

^ offenilicht in ihrer gestrigen N r. folgende Zuschrift: 
der 2. November. Die Vorgänge in ostpreußischen Wahlkreisen, 

? des Hofbesitzers D au in dem bisherigen hochkonservativen
v. b Stolp-Lauenburg über seinen konservativen Gegner H errn 
lein dürften den Freisinnigen des Thorner Kreises ein Anlaß
krejz L^dlich etwas hören zu lassen". Bekanntlich w ar der Wahl- 

- u-Culm viele Ja h re  hindurch sowohl im Abgeordneten- 
Erinn ^  ^  Reichstage durch liberale Abgeordnete vertreten. W ir 

an Gustav Weese, Professor Bergenroth, Landgerichts- 
Kiirst^ Worzewski. D a kam die „neue Wirthschaftspolitik" des 
rief' , Bismarck, das Regime von Puttkam er; die Jntereffenpolitik 

^  unserem Kreise eine U m w andlung der bis dahin be- 
die  ̂ (!) Verhältnisse hervor. Zwei P arteien  traten  sich gegenüber,
^v n k ^ ^^ 'konserva tive  und die freisinnige. Letztere unterlag, die

,Konservative Tanzkränzchen", 
zu ver-

"kops^^?bn  behielten die Oberhand. „Konservative Tanzkrä
Men ^*ive Ausflüge", „konservative S tiftungsfeste", nicht «.......
°ep Vortheile, welche Handwerker und Bauunternehm er bei 
^ r b ^ ^ ? u t e n  erzielten und zu verlieren fürchteten, alle diese 
ein^ "Nisse führten vor etwa 10 Ja h re n  in unserem Wahlkreise 
druckt g lic h e n  Umschwung herbei. E s  kommt hierbei noch in 
A e r ^  oaß^ manche hervorragende freisinnige H erren aus diesem 

der P arteileitung zurückzogen; ihrem
"v mancye yervor^ 

^eisp-Aem G runde sich von 
alten, ^ lg ten  andere Mc........  M änner, die auch „Rücksicht zu nehmen

' urid so ist es denn gekommen, daß der deutsch-freisinnige 
"  stur noch dem Namen nach vorhanden ist. I n  einer 

oescbioss? Ja h re n  stattgefundenen (!) S itzung dieses V ereins wurde 
d i e s e ma l l e  Vierteljahre weitere Sitzungen abzuhalten und in 
^  Lagesfragen zu besprechen. E i n e  solche Sitzung hat denn 
bvch n^^efunden , auf die A nberaum ung einer zweiten w artet man 

ens. W ir meinen, angesichts der letzten Wahlergebnisse 
ElNer gerade die Zeit für unsere freisinnige P arteileitung, mit 

^  regeren Thätigkeit an  die Oeffentlickkeit zu treten. Der
Hü ^übrj i E" ^ s e r e r  Arbeiter steht auf Seite der Liberalen.

die ^  unsererseits hierzu etwas zu sagen und es ge. 
^nf ^busütze, die in der freisinnigen P arte i in Thorn zu Tage 

^  konstatiren. D a aber die Zuschrift eine arge Ver- 
e i^bN thL lt und die S itu a tio n  falsch beurtheilt, wollen wir u n s 

wit derselben beschäftigen. Zunächst müssen w ir die 
Ä tz e r s  ^^chene Zuversicht, als ob der Wahlsieg des freisinnigen 

H ^ a u  in alten konservativen Wahlkreise L auenburg-Stolp 
^  bed ^ rs tän d n iß  der dortigen W ähler mit den freisinnigen P artei- 
^  Mariens ^^^^n W ahn bezeichnen. Lediglich die Folgen des un-
^   ̂ Unstx ' — mir sprechen eS offen aus — den größten S ta a ts -
D,^ kvrisdi  ̂ ru F all brachten, haben auch den Verlust des bezeich-

^  M andats  verschuldet. Die große Zahl der W ähler
nach rechts oder nach links und folgte in Lauenburg- 

^rig amen P u t t k a m e r ,  der mit der Kartellpolitik nicht in 
hr ^.^bracht werden kann, auck noch dann, als seinen Träger

^  Nickt er ist es also, 1

der Freisinn so sehr fürchtete, 
wenn er frei sein reines B anner 
der in  Lauenburg-Stolp unter-

tzs/itep H "  noch immer im Reiche gehandhabte Kartellpolitik, die 
!>it ^  b l e i ^  sich entfalten läßt. — Gehen w ir zurück. Unver-
>», ?n unserer E rinnerung , als in Thorn, nachdem der Boden

^  iQ ^ ^ b b u n g e n  durch die „Thorner Presse" vorbereitet war, 
^ .^ s to r l)  ^ G ründung des Konservativen Vereins erfolgte.

V "s damalige Erste S taa tsa n w a lt Feige leitete die kon- 
^ -U f ŝ. ^ '^tnm lung, deren Theilnehmerzahl der Schützenhaussaal 

iU m "^ !^ o ch te , mit vollem Geschick. W ahrhaft erhebend war
, k„j^.^^^usse der erfolgreichen Versammlung wie au s  einem 

'v ü.^cht vollen Herzen treuer P atrio ten , der in Thorn bis
X m ^ U e p ^ t  vernommene H uldigungsruf auf den Kaiser erbrauste,
^ ^ S te r  mrx konservativen Bestrebungen,

Männer

8iele, bn vereinigte, nein, hohe, vom nationalen Geiste erfüllte 
H  ^ f t / c .^ tN e s  M itgefühl für die darniederliegende deutsche Land- 

von dem spekulativen GroßkapitaliSmus in seiner 
!^j?' 8tg.<. r ^  wackeren Handwerkerstand, den die Zuschrift an  die 

Ttänd ^ E i^ lc h  beschimpft. Hand in Hand standen die pro- 
X ? ^  ihres Kampfe für ihre heiligsten G üter da, die letzten

Abgeliebten greisen M onarchen verschönend durch ihr 
*eten für den festen Bestand des S taa tes . I s t  dies heute

unter F üh rung  hoch- 
immer kräftiger entwickelnd, schritt die P arte i 
w ar kein schnödes, materielles Interesse, das

anders geworden? H at der Freisinn ein Reckt, zu hoffen, daß seine Zeit 
jetzt gekommen ist? Wohl nickt, mögen auch noch allerlei Wolken manchen 
die Zeichen nickt erkennen lassen, un ter denen der konservative, wahrhaft 
nationale Geist sich weiter kräftigen, zum neuen Schwünge sich erheben und 
alle bösen Mächte, die jetzt so eifrig daran arbeiten, das Fundam ent des 
S taa te s  zu unterw ühlen, siegreich überwinden wird. W ir sehen sie!

— ( De r  L a n d w e h r v e r e i n )  hält am Freitag Abend bei Nicolai 
eine Versammlung ab.

— (O p e r) . Auf ihrer Weltreise gelangte M ascagnis einaktige Oper 
„Cavalleria Rusticana" auch nach Thorn. E s zeigt sich bei u n s  wie 
überall, daß sie kein E intagserfolg w ar. Diese kleine O per, welche die 
Gelegenheit dem Geiste des Komponisten entlockt hat, wie der S te in  dem 
S tah l den Funken, kann sich eine D auer versprechen, annähernd der von 
Bizets „C arm en". Dem anscheinend wie fast stets m alträtirten  Libretto 
liegt ein Trauerspiel des italienischen Dichters G iovanni Verga zu 
Grunde. Den Begriff ländlichen Frohsinns, der bei einer „B auernoper" 
naheliegt, muß m an freilich fallen lassen. Die äußerst scharfe Luft eines 
modernen Ehebruchdramas lagert über den V orgängen, die auf dem 
vulkanischen Boden der sizilianiscken In se l mit unvermeidlicher Gewalt 
einen tragischen A usgang nehmen. Die Geschichte ist die alte und immer 
neue: Die verlassene Geliebte, die Ehebrecherin, der Verführer und der 
Betrogene, Liebe, Eifersucht, Haß, Rache. Und die sizilianische Rache des 
betrogenen Ehem annes, der im Messerzweikampf den Zerstörer seines 
ehelichen Glückes erstickt, hat immer etwas apartes. Der tragische V or­
gang hat zum H intergründe ein einfaches sizilianisckes Dorf, über welchem 
soeben die Ostersonne aufgegangen ist. Der Komponist hat unverzagt 
die alten Form en aufgegeben und strebt, ohne das Melodisch-Schöne zu 
verlassen, dock auch mit großer Energie nach N aturw ahrheit in Tönen. 
Den mächtigen Leidenschaften entsprechend, die er schildern will, scheut er 
nickt vor energischen, zum geräuschvollsten Fortissimo sich steigernden 
Klangwirkungen zurück. E s  liegt in seiner Musik oft etwas Elementares, 
m an steht un ter dem B anne eines Phantasiestarken Genies. Bei den 
W orten S an tu zzas: „Verstoßen bin ick, meiner Ehre beraubt," haben 
die Bässe eine Passage, als bebten sie in wildem Z orn und Ing rim m . 
Sobald Turiddu das Mädchen verstoßen hat und dieses Unheil kündend 
zu Boden sinkt, schwirren die Violinen eine Strecke lang wie der wilde 
Flügelschlag aufgeschreckter S turm vögel, und schauervoll ängstlich ist ihre 
Wehklage, als T uriddu von der M utter Abschied nimm t und sich zum 
Todesgange rüstet. D as P athos der Leidenschaft, das tragische, scheint 
das eigentliche Feld M ascagn is zu sein, die Ader des frohsinnigen H um ors 
fließt bei ihm spärlicher. Die wenigen N um m ern heiterer F ärbung , das 
A uftrittslied des Alfio, ein Heimkehr-Chor der Landleute und das massig 
geräuschvolle Trinklied stehen nickt auf der imposanten Höhe derjenigen 
N um m ern, in welchen ein tiefer, Herz und Gemüth bewegender und er­
schütternder G efühlsinhalt zu mächtigem, originell charakteristischem A us­
druck gelangt. Wer M ascagnis Musik ganz genießen wollte, that am 
besten, seine Aufmerksamkeit von der Bühne abzuwenden und auf das 
Orchester zu richten. D am it wollen w ir durchaus nicht etwa sagen, daß 
die Bühnenvorgänge nebensächlich w aren ; im Gegentheil, der aus hiesigen 
Damen und Herren gebildete Chor w ar so vorzüglich geschult, daß m an 
ihm mit demselben Interesse zuhören konnte, wie der S antuzza des F rl. 
Frisch und dem Turiddu des H errn Armbrecht, aber unsere Marwitz- 
Kapelle übertraf alles. Herr O perndirigent Schwarz, welcher den Taktstock 
führte, hatte sowohl Orchester als Chor so sicher eingeschult, daß der 
Gesammteindruck ein hervorragender w ar. Die Zurückhaltung des bis 
auf die letzten Plätze besetzten A uditorium s erklären w ir dadurch, daß 
die Zuhörer ihre Aufmerksamkeit mehr dem schmächtigen Libretto, weniger 
dem Orchester widmeten. Nicht zu übergehen ist auch unsere Artillerie­
kapelle, welche die fehlende Orgel durch Holzinstrumente nach Möglichkeit 
zu ersetzen sich bestrebte. Die Kostümirung w ar gut, die Szenerie 
jämmerlich. Die M ühe, sich von der Bühne abzuwenden und n u r dem 
Orchester zu lauschen, w ar infolgedessen nicht allzugroß. — Die O per soll, 
wie uns mitgetheilt wird, von denselben K räften auch in Graudenz ge­
geben und dann in Thorn wiederholt werden.

— ( J o h a n n e s - A b e n d e ) .  H err Jo h an n es, welcher im April 
durch seine Vortrüge besonders in ostpreußischer M u n d a rt hierselbst 
außerordentlichen Beifall fand, theilt un s mit, daß er am nächsten 
Dienstag und Mittwoch im Schützenhause wiederum Soireen geben wird. 
Herr Jo h an n es hat sich wie überall so auch Thorn mit einem Schlage 
derartige Anerkennung verschafft, daß w ir versichert sind, den Dialekt­
dichter und Recitator auch diesmal vor vollem Hause auftreten zu sehen.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz
Herr Landgericktsdirektor S p lett, als Beisitzer fungirten in  der ersten 
Sache die Herren Landgerichtsrath Moser, Landrichter Blance und die 
Landgerichtsräthe Neitsch und G raßm ann, in  den übrigen Sachen die­
selben H erren mit A usnahm e des H errn  Landgerichtsraths G raßm ann, 
an  dessen Stelle H err Landgerichtsrath v. Kleinsorgen tra t. Die königl. 
S taatsanw altschaft vertrat H err S ta a tsa n w a lt Buckholz. — Die erste 
Sache betraf den Apotheker Felix S p ira  jetzt in  Posen, der sich wegen 
fahrlässiger Tödtung zu verantw orten hatte. Am 14. M ai 1889 un ter­
w arf sich der Konditor Rudolf Tarrey aus Thorn einer O peration, welche 
von H errn  D r. S zum an  hierselbst un ter Assistenz der H erren D r. v. 
Rozycki und D r. Jankow ski ausgeführt wurde. D r. S zum an  ordnete 
zur B etäubung des T arrey die Anw endung von dromalum
an, welches M ittel au s der Apotheke des H errn  Mentz hier, in  welcher 
Angeklagter zu dam aliger Zeit P rovisor w ar, geholt wurde. Nach A n­
w endung des B etäubungsm ittels fiel den operirenden Aerzten die W ir­
kung desselben auf. Tarrey schlummerte nickt fest ein, wie dies sonst zu 
geschehen pflegt, und nach der O peration stellte sich heftiges Erbrechen 
ein, welches fortgesetzt anhielt. Die von D r. S zum an  verordneten 
Medikamente zur V erhinderung des Erbrechens w aren erfolglos. Tarrey 
w urde immer schwächer und am Abend des nächstfolgenden Tages tra t 
der Tod, wie die Sachverständigen meinen, an  Herzlähmung ein. Die 
Anklage macht den Angeklagten für den Tod des Tarrey verantwortlich. 
S ie  behauptet, daß Angeklagter anstatt des verordneten B etäubungs­
m ittels dromatum ein starkes G ift „^ e tü M v u m  brom atum "
verabfolgt und daß die E inathm ung dieses G iftes den Tod des Tarrey 
verursacht habe. Angeklagter bestreitet die Anklage und meint, daß dem 
Tarrey irgend ein anderes schädliches Medikament beigebracht sein muß, 
durch dessen W irkungen der Tod hervorgerufen ist. E r  habe der V er­
ordnung gemäß nicht ^etd^levum  bromatum, sondern ^ e tb M m  bro­
matum verabfolgt. Die Bew eisaufnahm e vermochte ebensowenig die 
S taatsanw altschaft, wie den Gerichtshof von der Schuld des Angeklagten 
zu überzeugen, w orauf der Gerichtshof auf Freisprechung erkannte. — 
I n  dem zweiten Falle w aren der Zuckerfabrikdirektor Berendes aus 
Culmsee und der Zuckerfabrikassistent D r. Brüche daher des Vergehens 
gegen die § 135, 136, 146' Gewerbeordnung angeklagt. Der F all hat 
allgemeines Interesse und dient zur W arnung  für weite Kreise, die au s 
Unkenntniß gegen die bezeichneten 88 noch oft fehlen. Die Anklage 
führt aus, daß die Angeklagten Personen un ter 16 Ja h re n  w ährend der 
Nachtzeit in  der Zuckerfabrik beschäftigt und sich dadurch des V er­
gehens gegen die genannten 88 schuldig gemacht hätten. Direktor 
Berendes bestreitet seine Schuld. E r  habe sich um  die Einstellung

der Arbeiter bei dem großen Betriebe nicht kümmern können, viel­
mehr hätte diese D r. Brüche eingestellt. D r. Brüche dagegen führt 
an, daß er das Alter der in F rage stehenden Personen nickt gewußt 
habe. E r habe die Arbeiter durchweg auf älter als 16 Ja h re  geschätzt. 
Der Gerichtshof v e ru r te ilte  den Erstgenannten zu 100 Mk. Geldstrafe, 
sprach dagegen den D r. Brücke frei. — Die A rbeiterfrau Emilie 
M arquard t aus Podgorz erhielt wegen Hehlerei 3 Tage G efängniß. — 
Der Schlossergeselle Karl Sckwartz au s Culnffee wurde wegen schweren 
Diebstahls mit 4 M onaten G efängniß bestraft.

— ( E i n  h i e s i g e s  D i e n s t m ä d c h e n )  zog sich am S onn tage die 
Kleider ihrer Kollegin an und besuchte dann verschiedene Tanzlokale. 
Die Staatskleider hoben ihr Selbstgefühl derart, daß sie den B eruf eines 
Dienstmädchens für unw ürdig erachtete und in ihren Dienst nicht zurück­
kehrte. Die Polizei hatte jedoch eine andere M einung und verhaftete 
gestern die Diebin.

— ( I n f l u e n z a ) .  U nter den Pferden des G utes B ru n au  ist die 
In fluenza  ausgebrochen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schlüssel in der Friedrichstraße, ein 
goldener R ing mit rothem S te in  auf dem Wege von G rünhof nach der 
Ziegelei. Näheres im Polizeisekretariat.

- -  ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,05 M eter u n t e r  Null. 
— Eingetroffen ist auf der B ergfahrt der Dampfer „M ontw y" mit 
einer Ladung Stückgüter, Reis, Petroleum , Honig, Heringen, Palm öl 
und zwei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig resp. Bromberg. 
Abgefahren ist der Dampfer „A nna" mit einer Ladung S p ir i tu s  und 
leeren Petroleumfässern nach Danzig, die Dampfer „G raf Moltke" mit 
einem beladenen Faschinenkahn nach Kurzebrack und „Coppernikus" mit 
einem unbeladenen P rahm  nach Schillno. — Gestern Nachmittag w urde 
die Dill'scke Badeanstalt von der Bazarkämpe durch den D ampfer 
„Coppernikus" zum W interhafen bugsirt.

Mannigfaltiges.
( Z a h l u n g s e i n s t e l l u n g ) .  An der Berliner Börse er­

regte die Zahlungseinstellung der alten Firma Hirschseld u. Wolfs 
das größte Aufsehen. Betheiligt ist fast ausschließlich Privat- 
publikum. Die Patzenhofer Brauerei theilt mit, daß sie bei der 
Firma 170 000  Mark Guthaben habe. D ie Brauerei Landre 
hat 350  0 00  Mark Guthaben. Der Inhaber Anton Wolfs ist 
Kommerzienrath und Aufsichtsrathsmitglied vieler Aktiengesell­
schaften; er bekleidete verschiedene Ehrenämter. D ie Aktien der 
Patzenhofer Brauerei waren gestern 18 pCt., diejenigen der 
Brauerei Landre 23 pCt. niedriger.

( D e n  Z u h ä l t e r n )  dürfte mit der Zeit doch bange werden, 
denn die Strafkammern zeigen jetzt durch ihre Erkenntnisse, daß 
sie sich auf diesem Gebiete von „falscher Humanität" nicht leiten 
lassen. S o  stand der Glasergeselle Ernst Ueckermann unter der 
Anklage der Kuppelei vor der siebenten Strafkammer des Ber­
liner Landgerichts I. Der noch nicht 20jährige Mensch hatte 
ein junges Mädchen geradezu zur Unfittlichkeit angehalten und 
daraus Kapital für sich geschlagen. Er führte sie mit Vorliebe 
nach dem Thiergarten und beschützte deren unsauberes Handwerk 
dadurch, daß er den „Nachtdienst" für dieselbe übernahm. Ob­
gleich der arbeitsscheue Mensch noch nicht vorbestraft ist, bean­
tragte der S taatsanw alt doch das höchste Strafm aß von fünf 
Jahren Gefängniß und der Gerichtshof erkannte auf zwei Jahre 
Gefängniß.

( W e g e n  A l l e i n s e i n s ) .  Eine nahezu 60 Jahre alte 
Rentnerin in Berlin , welche in recht günstigen Verhältnissen 
lebte, wohnte bis vor kurzem mit ihrer gleichfalls unverhei- 
ratheten Schwester zusammen. Letztere mußte, vom Wahnsinn 
befallen, in eine Anstalt gebracht werden. D as nahm sich die 
Zurückgebliebene derart zu Herzen, daß sie trübsinnig wurde. 
S ie  stürzte sich aus dem vierten Stockwerk auf den Hof, wo sie 
todt liegen blieb.

( E i n  s c h we r e s  S c h i f f s u n g l ü c k ) .  Der chilenische 
Dampfer „M illo", der von Antwerpen nach Valparaiso fuhr, ist 
in der M agelhaens-Straße untergegangen. Siebzig Personen sind 
dabei ertrunken.

( W i e  t h e u e r  ist d a s  M ä d c h e n ? )  —  D as hat in 
einem lustigen Exempel der „Oberschl. Anz." wie folgt ausge­
rechnet: I n  einem schlesischen Blatte findet sich folgendes
Heirathsgesuch: „Ein junges Mädchen, 18 Jahre, Besitzerin
eines einstöckigen —  Karoussels, wünscht die Bekanntschaft eines 
ordentlichen Herrn von angenehmem Aeußern mit 1000  Mk. Ver­
mögen. Gefällige Offerten an Fräulein **, Karousselbesitzerin, 
z. Z. in Goslawitz bei Oppeln. —  Eventuell ist das Karoussel 
für 300  Thaler zu verkaufen." -  D as Karoussel mit Mädchen 
kostet 1000  Mk., das Karoussel allein 900  Mk., demnach das 
Mädchen allein 100 Mk. B ei den theuren Zeiten entschieden 
nicht zu viel._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Birsrnbericht.

4. Nov. 3. Nov.
Tendenz der Fondsbörse: matt.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 0 5 - 2 0 5 - 5 0
Wechsel auf Warschau k u r z ............................ 2 0 3 - 2 5 2 0 4 - 9 0
Deutsche Reichsanleihe 3V. <>/«>....................... 9 7 - 5 0 9 7 - 5 0
Preußische 4 <>/<> K o n s o l s ................................ 1 0 5 - 1 0 1 0 5 - 1 0
Polnische Pfandbriefe 5 V o ........................... 6 2 - 5 0 6 3 - 2 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 5 9 - 6 0 -
Westpreußische Pfandbriefe 3'/« Vo . . . . 9 3 - 9 0 9 4 - 2 0
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 1 7 0 - 9 0 1 7 0 - 9 0
Österreichische K r e d i ta k t ie n ........................... 1 4 9 - 1 4 9 - 1 0
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 3 - 3 0 1 7 3 - 3 0

W e i z e n  g e l b e r :  November-Dezember . . . . 2 2 5 - 2 2 7 - 2 5
A p r i l - M a i ...................................................... 2 2 8 - 5 0 231—
loko in N ew y o rk ............................................. — 1 0 4 -2 5

R o g g e n :  l o k o ..................................................
N o v e m b e r ......................................................

2 3 7 - 2 3 9 -
2 3 8 - 5 0 2 3 9 - 7 5

November-Dezember ......................................... 2 3 8 - 5 0 2 3 9 - 5 0
A p r i l - M a i ...................................................... 2 3 3 - 2 0 2 3 4 -

R ü b ö l :  N o v e m b e r ............................................. 6 1 - 6 0 6 1 - 8 0
A p r i l - M a i .......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
6 1 - 4 0 6 1 - 6 0

50er lo k o .................................................. 7 1 - 4 0 7 1 - 5 0
70er lo k o .................................................. 5 1 - 8 0 5 2 -

70er N o v e m b e r .............................................. 5 0 - 8 0 5 1 - 1 0
70er A p r i l - M a i ............................................. 5 2 - 1 0 5 2 - 2 0

Diskont 4 pE t., LombardzinSfuß 4V, pCt. resp. 5 pT t.

K b n i g S b e r g ,  3 .November. S p i r i t n S b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne F aß  fest. Z ufuhr 100000 Liter. Gekündigt 700 0 0  Liter. 
Loko kontingentirt 72,50 Mk., nickt kontingentirt 52,75 Pik.

D o n n « r f t a g  a m  bi N o v e m d e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 05 M inu ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 22 M inu ten .
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B e k a n n t m a c h u n g .
W ir bringen hierdurch in Erinnerung, 

daß die städtische Sparkasse Gelder auf 
Wechsel gegen 5 "/ Zinsen ausleiht.

Thorn den 2. November 1891.
______ Der Magistrat.______

Die Arbeitgeber erinnere ich an 
Zahlung der rückständigen Beiträge.

Der Kassierer
der Allgem. Ortskrankenkasie.
______________Perplie88._____________

Oejsentl. freiwillige Versteigerung.
Freitag den 6. November er.

vormittags 10 Nhr
werde ich in  der Pfandkammer des König­
lichen Landgerichtsgebäudes hierselbst fo l­
gende Gegenstände als:

einen Efttisch mit 50 Einla­
gen, ein Sopha, zwei grobe 
eiserne Kronen, eine kleine 
eiserne Krone, eine broncene 
Krone» ein Mauerspind, 
sieden grobe Armlampen, 2 
Hängelampen, fünfzehn B il- 
derrahmen,eine grobe Tonne 
mit Eisenbeschlag u. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 3. November 1891.
LL«, »v«» «1t, Gerichtsvollzieher in Thorn.

W ellch  l!> Eßkartaffel«
wie

Gelinevtloekeir,
8 p » t «  L « 8v i» ,

V » l » v r '8 e l i «
empfiehlt und liefert frei ins Haus
/imanl! ü/MIIer, Culmerftr. 20.

U M " Magdeburger "WW

S a u e r k o h l
empfiehlt

-4 .  S l » L « r I t j « r v ! v L .
Diesjährige Ernte

W e iz e n - ,  R e i s -  u n d  

K r a k a u e r  G r i e s ,
Haser-, Hirse- und Gerstengrütze,

D o h n e n

und sehr gute Kocherbsen
in  vorzüglicher Q ua litä t empfiehlt billigst

llllorilr lialislci, Neustadt
Schon am 24. November er.

findet die erste Ziehung der Anti- 
sklaverei-Lotterie statt. Der Vorrath an 
Losen ist nur noch gering. Hauptgewinne: 
Mk. 600000, 300 000 rc.
! lA l le s  baares G e ld  ohne A b z u g ! !

Original-Lose zur I. Klaffe: Vi äM k. 21, 
V« L Mk. 10,50, Vio ä Mk. 2,50. Antbeile: 
V33 ä Mk. 1, Via ü. Mk. 2, Vg ä 3,50. 
A ls  besonders vortheilhaft empfehle ich die 
Betheiligungsscheine ä Mk. 3 an 10 ver­
schiedenen Nummern; mehrere Emissionen 
hiervon haben bereits reißenden Absatz 
gefunden. Die Hauptagentur:

______________Thorn, Altstädt. Markt.

». Nillei-, Schillers,r,
Zum Dekatiren von Damen- und Herren­

kleiderstoffen (sofort) empfiehlt sich die
Färberei, chem. Wäscherei, Maschin- 
strickerei» Dambs-Dekatir- u. Bettsedern- 
Reinigungsanstalt

^  » » I v r ,  Schillerstr. 17.
Graste Auswahl in

ckM ltliIiO ',
Kutsch- u. Korbmagen, 

Selbstsahrer und Landauer
in  schöner Form und guter Airsführung 
verkaufe zu billigen Preisen.

Neulackiren und Aufpolstern ge­
brauchter Wagen wird sauber und billig 
ausgeführt vorn Wagenbauer

M . Lrünsei',
Thorn, vis-L-visdenr Militärkirchhof.

Dr. Sprangersche Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, W urm  rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in  den Apotheken ä.
Schachtel 50 Pf.______
1 Speicher m. E infahrt verm. 6k8obn. vayer.

Llllnooeralionen.
k ü n s t l i c h e  Z ä h n e ,

GolÄfüllunge« u. s. w.
K .  S m i e s r e k ,  D e n t i s t ,

Schmerzlose
Z a h n - O p e r a t i o n e n ,

künstliche Zähne u. Momven.
tllex l.oê en8vn,

6ulmsn8tra886 306/7._________

O e .  i V I u s e k o l l l  

i s t  z u r ü c k g e k e h r t .  

F r i s c h e  B r a t h e r i n g e ,

Ostsee - DtlilllltOeniM,
U o r w e g .  M n t j e s ,

r

U e u n n n g e  n .  

t ( s ! ,  l - a e k s  u n ä

H u m m e r n  i n  G e l e e
empfiehlt

Osi-I Ustallon Ilioen,
Tuchhandlung 

und Maast - Geschäft
für feine Herrengarderoben.

D i e M o d e m v e l t .
Illu s trirte  Zeitung für Toilette 

und Handarbeiten.

Jährlich 24

mit 250 
Schnitt» 

mustern.

Preis 

viertel» 
jährlich 

Mk. 1.25 

- -  75 Nr.

e n th a lt  jä h r l ic h  über 2V00 A b b ll-  
düngen von To ile tte , — Wäsche, — 
H an d a rbe ite n , 14 B e ila g e n  mit 2LV 
Schnittmustern und 25vvorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Post­
anstalten (Ztgs.-Katalog Nr. 2845). Probe­
nummern gratis u.franco bei der Expedition 
B e r lin  25. — W ien  I, Operngafse 2.

Iln iovi'iib i in feiner Dameuschneiderer
t l l l l t t t l l l j l  ertheilt in  deutscher und 
polnischer Sprache sslora von 8ryä1o>v8l(a, 

Baderstraße 2.
U M " Rock- und Taillenarbeiterinnen

können sich daselbst melden.______________

DüiNkii-wikKiiidtrklkidtt
werden gutsitzend aufs geschmackvollste ver­
fertigt in auch außer dem Hause. 
iVL. gen. INal(ow8ki) Modistin,

Breiteftrahe N r. l4.

A M " im Hause des Herrn petersilge.
ü!i V/irlcui-ig Mllbi'll'l'.siL...

 ̂ ktLli lk  opkr O, <1l68g

Elegante Flacons ä 1 M ark.
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn kni. ILoornmra, Gerberstraße,
„  „  1. 8 . 8a!omon, Schillerstraße.

>M it  dem heutigen Tage habe den

im le il lg e r ic h te te ll B ie r-A lls s c h a n k  b e r ^ » o i l l lL K e l 's lh e i l  B ra u e re i
hierselbst übernommen und empfehle mein jetziges Unternehmen dem geehrten 
Publikum zur gefälligen Beachtung. A M "  Reichhaltiger Mittagstisch in  und 
außer dem Hause. Neustädler M arkt. I

U M "  G e s c h n s t s v e r l e g u n g .
Wegen Umzug mit meinem Ladengeschäft zum 1. Dezember d. I .  nach der 

Schillerstraße verkaufe mein Waarenlager bestehend aus

Hänge- Mb Tischlampen somit siimmtichen Hans- nnb Küchen- 
gerathen zu bedeute») herabgesetzten Preisen.

Bestes amerikanisches Petroleum bei Abnahme von 5 Ltr. M ark 1,05. Glocken
... E  ->«. Breitksiich-,

O u l» n 8 « v  « r v i e l e
^ fite Qualitäten, "HW,

I L  » U l l v b r s . n « 1 t ,  B r ü c k e n s t r .  2 0 .

Das berühmte 
Oonraä Ki88ling'scheBreslau,

Wickbolder,
in Gebinden und 

Flaschen,
empfiehlt

!... ' '' ''i-'L
Will! -

4» .

Lkovolalien- unN ^uokeevaarsn-fabrilr von

vsmpkdöieieb: 650 pterlle Kraft mit 45! /irbeitemssokinsn.
L u d s  1 6 9 0 : 15 ? ?  ^S i-so n sn  b sso U L ttlsb .

D ie  v o r^ ü ^ lio ü e n  teeU niseU en u n d  rn a scU in e lle n  L L rn -ie litu n - 
Z-en, die §6^vi886n1iuU6 Verwendung von nur guten und 
de8ten I^oU8toKen, und die auf lung^LUriger ^rtuUrung de- 
ruUende ^3,dri1cution8wei86 Uuden

iln In - und ^U8lande eingebürgert.
48 Neüaillen und 26 llokdiplonw

uner1<6nn6n ibre VorLüglieUIceit.
LtoIIivonelc^v Vhoeolnclsn und 6avao8  

sind in allen 81ädten Heutsokland  ̂ in den duneli Veekaufs- 
sekilden kennllieiien kesekätten käuiliek.

B ö r s v »  8 N v v » Is .t» o i»
mit beschränktem Risiko.

Prämien-Geschüfte sind die sicherste und solideste Spekulation, da der Verlust stets 
auf den geringen Einsatz beschränkt, der Gewinn dagegen unbegrenzt ist.

U M "  Prospekte und Börsenberichte sendet auf Verlangen

Llluakä per!, Bankgeschäft,
K o l l i»  O., I i» i8 « r  4V iII»v In ,8tr»88« Zkr. 4.

Als tüchtige Kochsrau
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften 

Kochfrau Opilr, Coppernicusstr.19.

Kor nx-Kchmier seife
empfiehlt___________

Ci»c Kieme brauatHiiiidiil
am 3. entlaufen. Abzugeben gegen Be- 
lohnung Mellinstraße 72, I.
^ l 'N M l'ä l i r i ' t t  iu  allen Dimensionen hat 
L U l l l l l l v l l l k l l  billig abzugeben. 8 . Key.

.ie Kellerräumlichkeiten in  unserm 
Hause Breitestr. 86, welche sich so­
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, sind zu 

vermiethen. U .  «D
^ i e  Kellerräumlichkeiten in unserem 
^  Hause Nr. 87, in welchen eine Wein- 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeschäft M it gutem Erfolg be­
trieben wird, sind vorn 1. Januar 1892 
zu vermiethen.

0. v. viotrlod L 8oda.

Kltiiik Mllhnungkli unk 
kleiner Lüde«

zu vermiethen » I,»»» , Culmerstratze.

Slhöner Pserbestall sofort zu verm.
in 8 . Wagensabrik.

Ein möblirtes Zimmer
für 1—2 Herren zu vermiethen. Näheres 
bei ki-ÜZke, Neu-Culmer-Vorst.Conduktstr.40.

2 unmöbl. Zimmer
neu renovirt, schönste Aussicht, Altstädt'scher 
M arkt 304, sind per sofort zu vermiethen.

Fein möblirte Wohnung
für 1—2 Herren zum 1. November zu 
haben Schuhmacherstraße 421.
/LLut möbl. Zim. m. a. 0. Kab., m. schöner 
^  Aussicht, a. W. m. Burschengel. v. sof. 
zu verm. l!il. öoroiviak, Bäckerstr. 245/2.
s ^ in  gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
^  Burschengel. event. Pferdestall 1 Tr. 
von sofort zu vermieden Neu-Markt 212.
H H öb lirtes  Zimmer zu vermiethen.

Gerberstraße 13 — 15. 3 Tr.
große möbl. Zimmer auch getheilt, mit 

"  Äurschengel. v. sof. z. verm. Bankstr. 2,1 Tr.
E in möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 

von sofort zu verm. Tuchmacherstraße 173.
s L  möbl. od. unmöbl. Wohn. Gersten- u. 

Tuchmackerstr. Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr.
sHin freundlich möbl. Jim.
^  von sof. zu verm. Breitestrahe N r. 38.
Möbl. Zim. v. sogl. z. verm. Tuchmacherstr. 20.
Gut möbl. Wohnung z. v. Tuchmacherstr. 6.

Ein möblirtes Zimmer
für 1—2 H.m. a.o.Pension Strobandstr.15,11.
1 m. Z.M. K. u. Burschg. i. z. v. Bäckerstr. 12,1.
1 möbl. Zim. billig z. verm. Bäckerstraße 12.

Fniidiochr
UgulilvesUmniloß.

am Freitag den 6. d. M . abds.
bei X ie o la i.

Hierauf GefangSprobe HUM '^sei»l 
abend und gemüthliches Beifa»n^
Zahlreicher Besuch der M itg lieder^  ^

Äm 5. Ü. abends 8 0^

äiils Vor SörgMül-ff
Donnerstag den 5. November ^

I .  8 j u f o M - c o B ' '
von der Kapelle des

Jnf.-Regts. v. d. Marwitz (8- P o '« ''"  .
Anfang Präzise 8 ^ 'o ,7b   ̂

N'limm, Sitzplätze 1,25, Stehplatz
L ' r i v ü e « » » '

M u s iW iE M

Dv»ne»sta<, den
den 6. d. Mts.

finde» im 8elliitm!i^
V o n v v r t b

des
Westpr. Streich- und 
Quartett (3 Damen, 1 ^ 

Gesangsdnett stau 
Anfang 8 Uhr. C «tr^  ,

Billets in. Borverr« ^
Pf. bei Herrn Cigarrenhändler

Vrogvv, kLrdvll unä kan ^ 
Id or v ,  LeUokoostk^^n

M088S8 M s M e K '
Heute Donnerstag abds. ^0"

Groszes Wurfttl^
M k "  bei 4

Jeden Tag frische „crk°"
Ninderfleck und Eisbein w-

SP««>,,l°sch,
1. Ituttner'r Bikl««ci l e

..Zum  K ä m m K ..''
Jeden Donnerstag von ?

Frische ,,^
Bl«i, 8ry. ««r E  >

in  bekannter Güte, in 
Hause empfiehlt

Heute Donnerstag a b e ^
frische Blut-, GrM

LeberwürstÄLä^
bei 6 -

2 gut möbl. Z i m . v
Brom b. Vorstadt P«h,.u"l>

ist noch eine kleine Familien ^
ruhige Miether abzugeben- . „ .s t r . ^ z M
L. ünrvLZkkovsIli.
fL in e  Wohnung, Stube,

nebst Zubh. sofort z. v-rM^ - ^ ^
kLine Wohnung von ^ K j n s t A s V '  
^  zu vermiethen.

2  " Ä - r L s i - ' . .
Herrschaftliche

zu vermiethen veulen, DroM ^
Kl. Wohn. M  v e r m . ^ tts täL  
M i n  möbl. Zim. m. Kab. für 7, 1>>

/S k in  gut möblirtes ^  ooü r
^  Stallung und B u r s c h e E ^ t I l^ l ) '  
zu vermiethen. Neustädt^^ < ^
/L tu t  nwblirte

m it Burschengel. zu verni. 
straße 12, 2 Tr. (A rtushof)- ^

Druck u»d Verlag von E. Dombrow-ki irr Lhor«.


